Sonntag, den 26. Juni 


(Zweites Blatt.) 


Beſtellungen 


auf das mit dem 1. Juli 1898 beginnende III. Quartal der 


„Thorner Zeitung 


werben ſchon letzt von der Poſt, in unſeren Depots und in 
der Expedition entgegengenommen. 

Die „Thorner Zeitung“ iſt nach wie vor beſtrebt, 
ihren Leſern einen nach jeder Richtung hin unterhaltenden 
und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird, unterſtützt 
durch ausgedehnte telegraphiſche Verbindungen und zahlreiche 
Korreſpondenten, mit aller Energie danach trachten, ſowohl 
in der Politik, als auch im Localen und im Feuilleton, ſo⸗ 
wie in allen übrigen Theilen das Neueſte und Wichtigſte 
zu bringen. 

Außerdem erhalten die Abonnenten noch jede Woche 
völlig gratis als Beigabe: 

„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 

Die „Thorner Zeitung“ koſlet, wenn fie von der 
Post, aus unſeren Depots oder aus der Expedition abgeholt 
wirb, vierteljährlich 1.50 M., frei ins Haus gebracht 2 M. 


aktion u. Expedition der Thorner Zeitung“ 


Propinzial⸗Nachrichten. 


(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 

— „ 24. Juni. Schon jeit Jahren iſt in der Culmer Stadt⸗ 
8 Hui lam . daß die e N geſtatten 
möchte, daß die Pächter der Deich b . be die Böſchungen 
durch Vieh dewelden laſſen, da dadurch die Deichtaſſe höhere Pacht 
erträge erzielen und auch die Pächter großen Nutzen erzielen würden, da 
ſie Weiden erhalten, die ſonſt in vielen Niederungsortſchaften ſehr ſelten 
ſind. Bis jetzt ſtand die Verwaltung dem entgegen, weil ſie mehr Schaden 
als Nutzen darin erblickte. Wie jept beſtimmt verlautet. ift man anderer 
Anſicht geworden, und es wird in der nächſten Deichamtsſitzung ein Ara 
tag geſtellt werden, daß die Weideberechtigung den Pächtern ertheilt 
werde. 


— rg, 24. Juni. Im Bereich der Schnellfähre hat 
ſich . er 8 a n N gebildet, welche den Betrieb derſelben ſehr 
beeinträchtigt. Es iſt nun ein Bagger in Thätigkeit, um die Sandbank 

muſchaffen und den Sand durch Röhren in den durch Buhnen abge⸗ 
sperrten todten Arm der Weichſel zu ſchaffen. 

— 22. Junt. Starke Gewiſſensbiſſe muß 
5 ee ke haben, der vor einigen Tagen einen Brief an 
einen Herrn in Reichwalde ſandte. Der Brief hat folgenden Wortlaut: 
„Geehrter Herr B.! Da ich vor einigen Jahren von Ihrem Hole ein 
Hühnerei entwendet gabe, ſende Ich Iznen anbei eine Brieſ⸗ 
marke für zehn Pfennige, womit Sie ſich bezahlt machen wollen.“ (!) 


— ine unverſtandene fran. 


Roman von Marie Bernhard. 
(Nachdruck verboten.) 
e aus dem erſten Blatt.) 
Ja, das e meinen unerfüllbaren Wünſchen! 
Ein anderer iſt der: Ich möchte zu gern wiſſen, was dieſe Va⸗ 
lesta mit meiner Kleinen an jenem Tage, als Abends der 
Spectakel vor unſerem Haufe losging, fo lange zu bereden ge⸗ 
bat. Wenn Ruth es mir nicht freiwillig ſagt, — ich werde 
fie doch nicht darum quälen. Wenn die Herren fort find, iſt fie 
jegt viel für fi allein und lieſt, — ich glaube, fie nimmt imner 
wieder den „Fauſt“ vor, als ob fie ihn auswendig lernen ſollte. 
Mein Gott, mußte fie auch gerade über dieſe Lektüre kommen!“ 
Geſtern des Abends, wie es ſchon ganz finſter iſt, klingelt 
es mit einem Male ganz, ganz leiſe und ſchüchtern. Hollmann 
war im Geſelſchaftshaus, — ich fehe alſo zunächſt durch das 
Fenſter im Vorflur — das iſt jetzt ſtrenge Vorſchrift bei uns — 
und gewahre einen kleinen Jungen, das Geſicht ganz und gar in 
einem dicken Shawl vermummt, trotzdem es nicht kalt war. Blog 
die Naſenſpſtze guckte noch mit knapper Noth heraus, und ich 
muß mich noch heute wundern, daß der Junge nicht erſtickt if. 
Ich alſo hinaus und will fragen, was er wünſcht, — da ſteckt 
er mir einen zuſammengeklebten Zettel in die Hand und wie der 
Blitz iſt er weg. Ich wollte ihm nach, die Stufen hinunter, — 
da iſt er auch ſchon um die Ecke und nun hätte ich ihn nicht 
mehr faſſen können. Ein Straßenjunge ſieht genau jo aus wie 
der andere. Die liebe Schwägerin ſteckte natürlich ſofort ihre 
aſe zur Thür ihres Zimmers heraus, — ich ſolle um 
Gotteswillen nicht aufmachen, wenn es läute, es ſei ja keiner 
von den Herren da, nicht einmal Hollmann, lauter „ſchutzloſe, 
wehrloſe Frauen!“ Na, ich murmelte etwas, das fie nehmen 
konnte, wofür fie wollte und ſchlängelte mich auf mein Zimmer. 
Der Zettel war an Ruth adreſ von einer ungeübten 
und offenbar noch verſtellten Hand. Ich machte mir weiter kein 
Sewiſſen daraus, ihn zu öffnen — warum die Kleine unnütz 
üngſtigen? — 
en doch mochten die junge gnädige Frau Land- 
zäthin, welche immer gut meint mit arme Menſchen, und 
Fräulein, was dabei wohnt und hilft, wenn doch möchten 


die zwel Damen weg verretſen und aber wollen bald fort von 


— Lyck, 24. Juni. Wegen Heraus forderung zum Zwei⸗ 
kampf wurde von der Straftammer der praktiſche Arzt Dr. Axt aus 
Angerburg zu 14 Tagen Feſtungshaft verurtheilt. Derſelde hatte den 
8 Dr. Beckmann ⸗Angerburg auf Säbel beziehungsweise Piſtolen 
gefordert. 

— Königsberg, 22. Juni. Am Grabe unſeres berühmten Archäo⸗ 
logen Profeſſor Guſtav Hirſchfeld auf zdem Tragheimer Kirchhofe vor 
dem Steindammer Thore fand am heutigen Mittage eine Geda chtniß⸗ 
feier für den Entſchlafenen ſtatt. Es galt die Weihe des Denk⸗ 
mals zu vollziehen, welches dem großen Alterthumsſorſcher von den 
erſten Gelehrten Deutſchlands, der Schweiz. Amerikas, Englands und 
Hellas in Anerkennung feiner großen wiſſenſchaftlichen Dienſte geſtiftet 
worden iſt. An dem Weiheakte nahmen außer den nächſten Anver⸗ 
wandten des Entſchlaſenen u. A. der Rektor und mehrere Dekane der 
Univerſität und eine Deputation des akademieſchen wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
eins an der Albertina mit ſeinem Banner theil. Die Weiherede hielt Herr 
Geheimrath Gareis. Das Denkmal iſt aus ſchönem weißen Marmor, der 
Entwurf ſtammt aus der Meiſterhand Schapers; ausgeführt iſt es von 
deſſen Schüler Hugo Leder. 


Wenn die Kirſche reift. 
Von Paul Geiſer. 
(Nachdruck verboten.) 


„Die Luſt der Knaben und der Vögel“ nennt Hahn unſere 
ſchöne Sommerfrucht. Die Bezeichnung iſt nicht nur hübſch, fon 
dern auch treffend; und es iſt wohl von Intereſſe, zu fragen, 
woher denn eigentlich die ganz beſondere Vorliebe unſerer Jugend 
für die Kirſche ſich herſchreibt. Vielleicht daher, daß fie die frü- 
heſte aller Obſtſorten iſt; der Jugend pflegt ja die erſte Erfüllung 
ihrer Wünſche die liebſte zu ſein. Vielleicht auch ſpielt der Um⸗ 
ſtand eine Rolle, daß keine andere Frucht einen ſolchen Maſſenge⸗ 
nuß erlaubt, wie die Kirſche; und daß das junge Volk auf die 
Ouantität überall mehr Werth legt, als auf die Qualität, davon 
weiß ja jede Mutter ein Lied zu ſingen. Ich perſönlich halte den 
letzteren Grund im Vereine mit den Vorzügen des Kirſchkerns für 
die Haupturſache der Vorliebe der Kinder für die Kirſche. Der 
Kirſchkern hat ja für heimliche Angriffe und luſtigen Krieg etwas 
ſehr Verführeriſches, und der gute Voß hat ſelbſt ſeine liebliche 
Luiſe dieſes beliebte Kampfmittel mit ihren weißen Fingern gebrau⸗ 
chen laſſen: „Sie that znachläſſig und ſchnell't auf die Knaben 
den Kirſchkern“, alſo ſingt er von feiner Heldin. 

Uebrigens iſt es beileibe nicht nur die Jugend, die für die 
Kirſche Sympathie hat. Vielmehr erfreut ſie ſich auch bei den 
Erwachſenen allgemeiner Beliebtheit und es giebt ſogar Männer, 
die der „Kirſchenſache“ ihr Leben gewidmet haben. Dahin gehört 
vor allem der Herr von Truchſeß, der im erſten Drittel unſeres 
Jahrhunderts auf der lieblichen Bettenburg in Franken lebte und 
der Kirſche und ihrer Kultur eine faſt leidenſchaftliche Liebe wid⸗ 
mete. Unaufhörlich war er beſtrebt, neue Nachrichten über die 
Kirſche und ihre Zucht zu ſammeln, neue Sorten zu erwerben, 
und dieſen Bemühungen verdankt die deutſche Obſtkultur einen 
großen Aufſchwung der Kirſchenzucht, die Wiſſenſchaft aber eine 
umfangreiche wiſſenſchaftliche Beſchreibung, die nicht weniger als 
231 Kirſchenſorten umfaßt. So glücklich hat ſich dieſer liebliche 
Fremdling eingebürgert. 

Denn ein Fremdling iſt die Kirſche. Der Beginn ihrer Ge⸗ 
ſchichte iſt mit dem Namen eines Mannes verbunden, der in der 
Hiſtorie alles Genießbaren auch ſonſt einen klaſſiſchen Ruf erwor⸗ 
ben hat, mit Lucullus. Lucullus, der Sieger im mithridatiſchen 
P — — — — — — — 
hier, wo nichts mehr wird bald ſicher ſein und Keiner. Und 
ſollen erſt wieder kommen wenn wird Alles zur Ruh un 
Ordnung ſein, wo aber nichts kann werden geſagt, wann wird 
eintreten! Und gnädiger junger Frau zu Dank und Lohn für 
gute Thaten und wollen ſehr bald fortreiſen und laſſen in 
Strafe fallen, welche Strafe verdienen thun. Und Keinen zu 
zeigen dieſen Brief noch zu ſagen von ihm! 

Einer, der es gut meint!“ 

Eine ganz Weile ſaß ich wie vor den Kopf geſchlagen, 
und ſtarrte in das unorthographiſch geſchriebene und ſehr 
ſcéwer zu entziffernde Schriftſtuck. Was nun? So wie ic 
Ruth kannte, ergriff ſie nicht das Haſenpanier, wenn ſie auch 
nicht aus eitel Lieb und Zärtlichkeit für den Landrath hier 
3 Schließlich mußte ich ihr das corpus delieti 

zeigen 

Meine prächtige, tapfere Kleine! Wie ſie den Arm um 
mich legte und mit mir zuſammen in den ſo genannten „Brief, 
hineinſah und dann ihre wunderſchönen Augen, zu mir 
aufſchlug und ſagte: „Sieh, Lärchen, iſt das nicht hübſch? Wir 
haben doch im Ganzen jo wenig für die Leute hier thun können, 
und das Wenige erkennen fie jo dankbar an, — es iſt unmög⸗ 
lich, daß ſie ſo roh und ſchlecht find, wie man ſie uns immer 
ſchildern möchte!“ — Und kein Schatten von Furcht in dem 
ſüßen Geficht, überhaupt gar kein perſönliches Empfinden, — 
blos die Freude über die Dankbarkeit der Menſchen! „Aber 


Mäuschen“, ſagte ich, „wie ſtehts denn mit der Warnung, die 


wir hier finden? Werden wir die beachten?“ Da that das 
Händchen auf meiner Schulter einen Ruck, und die Augen 
blitzten! „Ausreißen, Lux? Ach, — das kam ja Dein Ernſt 
nicht ſein! Wenn Du aber willſt,. ... bitte!“ Und ich, 
halb zwiſchen Lachen und Weinen: „Ja, natürlich, ich geh 
ſofort meinen Koffer packen, da ich Dich hier in fo ſchönen, 
geſicherten Verhältniſſen jo wohl aufgehoben weiß!“ Dann 
lachen wir beide und küſſen uns, — und, ach, meine Ruth, 
meine Ruth! Deinesgleichen giebts nicht wieder auf der 


Welt! — 

Frau Willbrecht kann den Zettel nicht geſchrieben haben, 
die iſt gebildeter, hätte ſich beſſer ausgedrückt! Vielleicht das 
arme Weib, dem Ruth half, bald nachdem wir hierhergekommen 
waren! Nun, wer es jet, es iſt jedenfalls gut gemeint! — 
A propos Willbrechts: Als der kleine Julius geſtorben war, 


Kriege, brachte aus der Umgegend der von ihm zerſtörten Stadt 
Ceraſus an der pontiſchen Küſte — ſo lautet die alte Ueberliefe⸗ 
rung — neben anderer Kriegsbeute, die dazumal für koſtbarer 


erachtet wurde, inzwiſchen aber längſt den Weg alles Vergänglichen 


gewandert iſt, auch den Kirſchbaum mit, der heut noch auf weite 
Strecken der bewohnten Erde luſtig und herzerfreuend gedeiht. 
Unſere kritiſche Zeit hat allerdings auch dieſe ehrwürdige und an⸗ 
muthende Ueberlieferung nicht unberührt gelaſſen. Die Süßkirſche 
iſt jedenfalls ſchon vor der Zeit des Lucullus in Europa bekannt 
und ſogar wohl kultivirt geweſen. Süßkirſchkerne, die in ſchwei⸗ 
zeriſchen Pfahlbauten vorgefunden wurden, rauben dem Lucullus 
ſeinen pomologiſchen Lorbeer und ſtellen zwiſchen uns und unſeren 
amphibienhaften Vorvorfahren einen anſprechenden und gemüthvollen 
Zuſammenhang her. 

Auch die Sauerkirſche wird nicht, wie man ſpäter vielfach 
angenommen hat, als das köſtliche Produkt des lukulliſchen Kriegs⸗ 
zuges anzuſehen ſein; ſie ſcheint aus Vorderaſien von den Griechen 
nach Europa importirt. So viel aber bleibt doch an der alten 
Nachricht richtig, daß Lukullus eine beſonders feine Kirſchenſorte 
und zwar vermuthlich eine Sauerkirſche entdeckt und zuerſt nach 
Italien gebracht hat, ſowie ferner, daß auch die Kirſche, wie die 
Roſe und die Apfelſine, ein Kind Aſiens iſt. Die Sprache jeden⸗ 
falls hat die Erinnerung an die Stadt Ceraſus getreulich feſtge⸗ 
halten; ſebſt im Slaviſchen, Madyariſchen, Perſichen u. |. w. 
finden wir wie im deutſchen Worte „Kirſche“ den Stamm Cera⸗ 
ſus erhalten. Dagegen iſt die zweite allgemein übliche en 
der Kirſche, ſpeziell der Sauerkirſche, die im Deutſchen Weich 
lautet und ſich auch im Italieniſchen, Franzöſichen und Spaniſchen, 
ja ſelbſt im Lithauiſchen und Nen⸗Griechiſchen wieder findet, bisher 
noch unerklärt geblieben. 

Doch zurück zur Geſchichte der Kirſche. Sie wurde in Italien 
bald ſehr beliebt und ausgiebig kultivirt, und da ſie eine ziemlich 


harte Frucht iſt, unter anderem auch am Pontus an kalte Winter 


gewöhnt war, — Plinius ſagt ſogar, daß Kälte ihr Vergnügen 
mache —, ſo drang ſie auch ſchnell nach Norden vor. Bald finden 
wir ſie in Britannien, in den Ländern nördlich der Alpen, und 
heut gedeiht ſie ſelbſt bis ziemlich hoch in Norwegen. Ja, ſie iſt 
in dieſen alten Barbarenländern ſchöner und aromatiſcher geworden, 
als es ihr je bei den Römern gelungen iſt. So dürfen wir die 
Kirſche jetzt als eine ſpezifiſch nordiſche Frucht in erſter Linie an⸗ 
ſprechen, und gerade Deutſchland kann ſich einer großen Zahl treff⸗ 
licher Kirſchgegenden rühmen. Es ſei nur an das Alte Land bei 
Hamburg erinnert, wo je vier Stämme 600 bis 1000 Kilogramm 


Kirſchen im Jahre zu tragen pflegen, an Werder, die Kirſchkammer 
er das bayriſche Franken u. ſ. w. Yu 


Berlins, an die Bergſtra 
ßerhalb Deutſchlands ſind beſonders Tirol und die Schweiz, Nord⸗ 
holland und Gelderland, Grenoble und Montmorency, endlich 
Dalmatien und die engliſche Grafſchaft Kent als hervorragende 
Kirſchbezirke zu nennen. 

Wie auf unſerem Boden, jo hat auch in nnſerem Geiſtes⸗ 
leben die Kirſche ſchon ſeit dem früheren Mittelalter feſten Fuß 
gefaßt. Beſonders die Dichter haben alle Eigenſchaften der Kirſche 
für das poetiſche Arſenal geplündert. 
die Kirſchenlippe: 

Zwei friſche Kirſchenlippen taugen 
Mehr als ein ſchwer Geſpräch zurr Luſt. 
— —— — — — — — — 


ging ich andern Tages hin — Ruth und ich hatten in aller 
Eile und Heimlichteit bei verſchloſſenen Thüren ein weißes 
für den armen, kleinen Jungen zuſammengeſtellt. ein N 


Sterbekleid 
kleines Kiffen hatten wir auch noch raſch garnirt, und Ruth 
von ihren blühenden Blumen und Epbeu und Myrten 


was nur irgend anging, — es war keine Kleinigkeit für mich. 


Da iſt der Kirſchenmund. 


mit all dem Kram unbemerkt aus dem Haufe zu kommen! Aber 
Erneſtine half mir, fie iſt Ruth und mir ganz ergeben, Leopold 


ebenſo, und jo hielt er Hollmann zurück, und Erneſtine beſchäf. 8 
tigte die erlauchte Schwägerin, dir ſonſt ein eignes Geſchick 5 


beweiſt, überall zur Unzeit aufzutauchen! — 


Ach bei Willbrechts, das war ein trauriges Bild! — In- N 5 
mitlen des Zin mers ſtand ein kleiner Sarg, den hatte der 5 


Vater, von dem übrigens nichts zu ſehen war, für ſein 


Kind jelbft gezimmert, — und in dem Sarg lag die kleine fr 
Garnichtt 


Leiche; lieber Gott, wie abgezehrt, wie verändert! 
mehr wie ein Kindergeficht waren die Züge anzuſehen, — alt, 
alt und müde jah der jonft jo luſtige, kleine Julias aus, als 
jet ihm das Leben eine rechte Luft geweſen! — Die arme Frau 


Willbrecht iſt auch total verändert, — hübſch keine Spur 2 


mehr, — und fru d bitt 
— Pi — a; fie das doch! Und fo verbittert, fo 


eigentlich nichts für mein todtes Kind annehmen, was aus dem 


das dt en gebe und die 1 
Blumen, da verzieht ſie ſo den e late „Ich müßt 5 


Haufe kommt, — aber weil gnäbge Frau und Fräulein das 


mit eigenen Händen zurechtgemacht haden und meinen es ſonſt 
gut, — und das Schaukelpferd iſt doch die letzte Freude vom 
.. darum kann ich ihm ja auch das 


kleinen Julius geweſen, 


Kleid anziehen und die Blumen in den Sarg legen!“ — Aber 


keinen Dank weiter und nichts, — und blos immer nach der 
Thür geſehen wie in Angſt, es könnte Jemand kommen, und 
dann wieder auf mich, ob ich noch nicht bald gehe: 
doch wiſſen, wie es in letzter Zeit mit dem armen Jungen ges 
weſen je‘, ob er noch viel hätte leiden müſſen, — Ruth hatte 
mir das extra aufgetragen. In aller Eile erfuhr ich denn das, 
und ſchließlich hieß es ganz unumwunden: „Ich bin immer in 
Angſt mein Mann möchte kommen und der darf Fräulein nicht 


bier finden, jonft giebt es ein Ungluc.“ — „Ein Unglück, Scan 
Willbrecht ?“ — „Ja, er hat es mir immer ſchon bei Stein 
und Bein verboten gehabt, einen aus des Herrn Landraths Haus 
zu ſehen oder gar etwas von dort anzunehmen, — aber ſeit dem 520 


IH wolte 


Der manchmal ganz realiſtiſche Jean Paul dichtet einer 
Schönen ſogar eine Kirſchenwange an. Noch deutlicher aber künden 
populäre Ueberlieferungen, wie feſt ſich die Kirſche in die Neigung 
des deutſchen Volkes eingeſchmeichelt hat. Da haben wir das 
bekannte, ſchon bei Boner auftretende Sprichwort, das mit Herren 
nicht gut Kirſchen eſſen iſt. 

Wer mit ihn Kirſen eſſen will, 
Dem werfent ſie der Kirſen Stil 
In die Augen. 

Dazu tritt eine Reihe lieblicher girſchenſagen. Wer an Skt. 
Barbaras Tag einen Kirſchenzweig kauft, in Waſſer ſetzt und 
früher oder ſchöner zur Blüthe bringt, als die, die mit ihm das 
Gleiche gethan, der darf Glück erwarten. Auch wird von dem 
Kirſchbaum erzählt, daß er zu Ehren des Weihnachtswunders zu⸗ 
weilen in der kalten Chriſtnacht blühe, und daß er viele Früchte 
bringe, wenn man ihn an die ſtille heilige Nacht erinnere. Von 
der blühenden Kirſche im Winter wiſſen auch ſonſt allerlei Sagen 
zu berichten, und zweifellos verdankt die Kirſche dieſe Beachtung 
ſeitens der Volksphantaſie dem unerſchöpflichen Reize, den ſie 
zur Zeit ihrer Blüthe bietet, wenn ſie mit dem weißen Blüthen⸗ 
ſchnee über und über beſchüttet aus dem mailich lachenden Grün 
hervorleuchtet. Da, wo ſich die Kirſche in größerer Menge findet, 
iſt deshalb die Zeit der Kirſchenblühte auch eine Zeit der beſonderen 
Freude. So bildet Werder bei Berlin zur Zeit der Kirſchblüthe 
das Ziel von Tauſenden und aber Tauſenden, die dort von den 
Hügeln des lieblichen Havelftädtchens den Blick auf das wogende 
weiße Blüthenmeer genießen. Noch ausgebildeter charakteriſirt ſich 
die Zeit der Kirſchenblüthe als ein Volksfeſt in Japan, ſpeziell in 
Tokyo, wo, wie Adolf Fiſcher erzählt, das feſtlich geputzte Volk in 
Scharen nach dem Ugenopark und nach allen Orten, wo Kirſch⸗ 
bäume in großer Anzahl prangen, hinſtrömt, ſich an Gedichten 
erfreuend, Dithyramben auf die Schönheit und Güte der Natur. 
„Nun iſt aber auch der japaniſche Kirſchbaum, der, nebenbei geſagt, 
keine eßbaren Früchte trägt, ein zwei⸗ bis dreimal ſo großer 

Baum, als ſein europäiſcher Bruder und zur Blüthezeit von einer 
s berückenden Pracht. Die Schulkinder, Knaben und Mädchen ziehen 
mit Fahnen auf die von einem Blüthenmeer umrahmten Plätze, 

um dort Spiele zu treiben. Farbige Ballons, Drachen, Schmetter⸗ 
linge flattern in den Lüften, während die luſtigen Kleinen in 

5 ihren maleriſchen farbigen Trachten, mit den fliegenden Hänge⸗ 
aärmeln des Kimono, ſelbſt einer Schar bunter Schmetterlinge gleichen. 
5 Auch die Alten ziehen hinaus und lagern ſich unter den blühenden 
Bäumen in deren Schatten Strohhäuschen errichtet ſind. Aus 
dierlichen Täßchen Thee oder Sake (Reiswein) trinkend, eſſen fie 
f graziös mit ihren Haſſi (Eßſtäbchen) Reis oder Zuckerzeug, das 
ihnen auf blitzblanken Lacktaſſen ſervirt wird. Sit dann die Zeit 
der Reife gekommen, jo wird die Kirſche ſpeziell in ihrer Eigen⸗ 
ſchaft als das früheſte Obſt von Neuem Veranlaſſung zu einer 
Feſtzeit und in der alten Biſchofsſtadt Naumburg an der Saale 
heißt ſogar das beliebteſte Volksfeſt das „Kirſchenfeſt“. Die 


Sage weiß ja dafür eine allerliebſte Erklärung. Sie erzählt von: 


grimmen Huſſitenführer Prokop, der die unglückliche Stadt in 
i Grund und Boden verderben wollte. Da ſchickten ihm die Naum⸗ 
burger ihre Kinder hinaus, ihn zu erweichen. Und der harte 
Mann ließ ſich in der That durch das Flehen der Unſchuldigen 
beeſchwichtigen und ſandte fie reich beſchenkt, zu den ängitlich 
i harrenden Eltern heim. Danach, ſo meldet die Sage, heiße das 
der Erinnerung an jene Begebenheit gewidmete Feſt noch heut das 
„Kirſchenfeſt“. Leider meldet die Hiſtoria, daß Prokop nie vor 
Naumburg geſtanden hat; ob der allerdings nachweisbare Angriff 
; anderer Huſſitenhaufen auf die Stadt Anlaß zu der Erzählung 
2 1 hat, muß dahingeſtellt bleiben. 
5 Was wohl auch dazu beigetragen hat, der Kirſche die allge⸗ 
5 meine Sympathie zu erwerben, das iſt ihre Dankbarkeit. Sie 
5 ſtellt nicht zu große Anſprüche und iſt auf der andern Seite 
mannigfacher Verwerthung zugänglich. So wird in der Schweiz 
I aus dem Ueberfluſſe der Kirſchernte das Kirſchwaſſer hergeſtellt, 
jenes Getränk, deſſen Schärfe ſeinen Genuß eigentlich nur bei 
eermüdeten Alpentourniſten legitimirt. Ein Seitenſtück hierzu iſt 
f der weltberühmte Maraſchino, der in Dalmatien, Trieſt und 
. Venedig aus der Sauerkirſche, der marasca, deſtillirt wird, und 
Be als ein Liqueur von hervorragender Feinheit des Geſchmackes 
bezeichnet werden muß. Verwendbar iſt ferner vielfach das Holz 
des Kirſchbaumes. So gebraucht der Möbeltiſchler gern das glän⸗ 
zende und harte Holz des Vogelkirſchbaumes, das durch Beizen 
dem Mahagoni recht ähnlich gemacht werden kann und in dieſer 
Behandlung beſonders vor einem Menſchenalter bei uns ſehr 
beliebt war. Das Holz der im 16. Jahrhundert aus Arabien 


Top von dem kleinen Julius iſt er ganz wild damit. Er ha 


Er hat 
ſeine Kinder ſo innerlich lieb, mein Mann, er kann — blos nicht 
ſo zeigen und war immer mehr ſtreng als gut, — aber wie ſie 
ihm doch am Herzen liegen, das hab ich jetzt in recht geſehen. 
Ich weiß nicht, was bei ihm größer iſt, — ein Schmerz oder 
ſeine Wuth.“ — „Wuth ?“ „Ja, — weil doch der Landrath 
an Allem ſchuld iſt, — auch deren * 
Weiß Gott, ich bin ihm nicht grün und wenn er die Suppe, 
die er ſich zuſammengebraut hat, auslöffeln muß, dann geſchieht 
ihm nicht mehr wie recht, — aber daß er den Tod von dem 
Beinen Willbrecht ſoll verschuldet haben, — nein, das wollte mir 
denn doch nicht einleuchten und ich ſagte der Frau das. „Ja,“ 
meinte ſie, „mein Mann behauptet, das hängt alles zu⸗ 
ſammen wie eine lange Kette, wo immer ein Glied ins 
andere greift! Hätte ihm der Landrath nicht alle gute Rund» 
ſchaft verſchlagen und ihn angeſchwärzt bei allen Herr⸗ 
ſchaften, dann wäre der Willbrecht nicht auf jo dumme Ge⸗ 
danken gekommen, ich meinte, er Hätte ſich nicht aufs Politiſiren 
92 wc unde nicht mit den Fabrikleuten gemeine Sache gemacht! 
wir wären nicht in Noth gerathen, daß ich mußte all mein 
und Gut verkaufen und habe beinahe nie mehr von meinem 
n was geſehen, denn der iſt ganze Tage und Nächte durch 
weggeblieben, weil er mein Gequäle nicht hat anſehen wollen, 
und wie es von Mal zu Mal iſt nackter und kahler bei uns 
geworden! Wäre er aber da geweſen, dann hätte ich mehr Zeit 
gehabt, mich um die Jungen zu kümmern, und er ſelbſt hätte 
auch 2 ihnen geſehen und den Julius mehr drin behalten, 
A fo ſchneidend kalt war und er jo huſtete. Aber ich allein, 
d und verzagt, mit all dem Schweren, was noch vor mir 
— ich hatte die Kraft nicht, und die Jungen horchen 
nicht ſo auf mich wie auf den Vater. Ich konnte lange 
—— und ſchelten und auch mal nen Klaps geben, — kaum 
meinen Rücken, . . witſch, waren fie wieder draußen! 
ſie auch bei mir, eee ee 
wurde immer ausgeräumter und war ſo kalt! Wäre 
alles beim Alten geblieben und wir hätten keinen ſolchen 
der den Menſchen chikanirt und ihnen s Brot vor dem 
b wegnimmt, bloß, weil ſie nicht nachbeten, was er vorbetet, 
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nach Europa eingeführten Felſenkirſchen (Mahaleb) zeichnet ſich 
durch einen angenehmen Wohlgeruch aus und wird daher gern zu 
Pfeifenrohren, Schnupftabakdoſen und dergleichen verwandt. Der 
Hauptſitz dieſer Induſtrie ſind die Vogeſen und ſpeziell das Kloſter 
St. Lucie bei Michol. Die Hauptkultur der Felſenkirſche aber 
zum Zwecke der Erlangung ihres wohlriechenden Holzes befindet 
ſich in Baden bei Wien, wo man jährlich 400 000 gerader, 
möglichſt äſteloſer Stämme ſchneidet, aus denen nicht weniger als 
2 Millionen Pfeifenohre hergeſtellt werden. So eröffnet die Be⸗ 
trachtung der äußerlich ſo unſcheinbaren Frucht ihrer Geſchichte und 
Kultur gar mannigfache Ausblicke in die verſchiedenſten Gebiete des 
Menſchen⸗ und Völkerlebens. Dürfte da die Liebe fehlen? Auch 
ſie will der Kirſche wohl; „Kirſchen brechen“ iſt ein altes Wort, 
das dieſelbe Bedeutung hat, wie „Roſen brechen“ und heimlichen 
Liebesgenuß meint. Und im gleichen Sinne haben die Dichter 
aller Nationen gar oft den Kuß der Schönen oder ihre Liebes⸗ 
gunſt als eine lockende Kirſche bezeichnet, die man ſich nicht entgehen 
laſſen dürfte. Kann die Kirſche ein größeres und zarteres Kom⸗ 
pliment verlangen? 


Vermiſchtes. 


Der Humor bei der Reichstagswahl. Aus 
Baden ſchreibt man dem B.⸗ L.⸗ A.: Ein hieſiger alter Herr hat 
einen alten Hausknecht. Beide Herren find wahlberechtigt. „Höre, 
Johann“, ſagte der Herr, „was für einen Wahlzettel wirſt Du 
denn abgeben?“ „Hier, Herr, iſt er“ ſagte Johann und zeigte 
freimüthig ſeinen Zettel mit dem Namen des regierungsfeindlichen 
Kandidaten. „Aber Johann“, was fällt Dir denn ein, das iſt ja 
der rechte Zettel nicht, der iſt ja falſch, hier nimm dieſen, das iſt 
der rechte.“ Und der Herr gab ihm einen Zettel mit dem Namen 
des Gegenkandidaten. Nach der Wahl fragte der Herr den Johann 
ob er gewählt und den erhaltenen Zettel abgegeben habe. „Freili, 
freili,“ ſagte Johann.“ Was haſt Du aber mit dem falſchen 
Stimmzettel gemacht? Und mit klaſſiſcher Ruhe und ſchlau lächelnder 
Miene ſagte Johann: „Mit dem hab ich des Darmſtädter Hofwirths 
Hausknecht angeſchmiert!“ 

In Charlottenburg dürfe die Wahl üble Folgen für 
eine Anzahl von Perſonen nach ſich ziehen. An den Staats⸗ und 
öffentlichen Gebäuden, ſowie zahlreichen Privathäuſern find von 
ſozialdemokratiſcher Seite in der letzten Nacht vor dem Wahlte ge 
mittels großer Malerſchablonen die Inſchriften angebracht worden: 
„Wählt Zubeil“ und „Wählt Gaſtwirth Zubeil.“ (Soz.) Die 
Polizei forſcht eifrig nach den Urhebern. 

Die Dinge in der engliſchen Fahrradinduſtrie 
liegen im Argen. Vom vorigen Jahr her haben die Fabri⸗ 
kanten noch einen großen Vorath liegen, und das ſchlechte Wetter 
der letzten Saiſon hat auch den erwarteten Abſatz ſtark vermindert. 
Infolge deſſen ſind die Preiſe gefallen. Eine Menge Fahrräder 
werden in London auf die Auktion geſchickt. In den letzten Jahren 
hat das Publikum an den Fahrradgeſellſchaften rund 220 Mill. 
Mark verloren. Der Geſammtbetrag des in hundert Fahrradge⸗ 
ſellſchaften angelegten Kapitals beläuft ſich auf 19 194 637 Lſir. 
Dieſes Kapitals iſt nun um 10 828 312 L. entwerthet. 

Der erſte Kurſus zur Ausbildung von Lehrern an 
kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen wurde am 20. d. Mis. 
zu Berlin eröffnet. Im Auftrage des Minifters für Handel und Ge⸗ 
werbe begrüßte der Geheime Regierungsrath Simon die einberufenen Lehrer, 
indem er zugleich auf die Bedeutung der Lehrturſe für die weitere Ent⸗ 
wickelung des kaufmänniſchen Unterrichtsweſens hinwies, und deren innere 
Einrichtung erläuterte. Einberufen ſind 36 Lehrer aus allen Theilen 
Preußens. Die Vorträge erſtrecken ſich auf kaufmänniſches Rechnen und 
Handelslehre (Reichsbankbuchhalter Behm), Buchführung (Bücherreviſor 
Rettig), Handelsrecht (Rechtsanwalt Dr. Staub), kaufmänniſche Korre⸗ 
ſpondenz und Wechſellehre (Dr. Engelmann). Außerdem werden einige 
kaufmänniſche Fortbildungsitulen in Berlin beſichtigt und Diekuſſions⸗ 
abende über Themata aus verſchiedenen Gebieten des kaufmänniſchen Unter⸗ 
richtsweſens veranſtaltet werden. 

Im Alter von 115 Jahren ſtarb am letzten Sonntag 
in Kanturt in Irland Geor i Mannix. In jungen Jahren war er 
Trommlerjunge im 18. königlich irriſchen Regiment. Als ſolcher hat er 
1796 das Gefecht bei Vinegar Hill mitgemachl. 

Anſichtspoſtkarten, welche auf Wunſch des Katſers 

hergeſtellt worden ſind, werden in kurzem en den Handel kommen. Der 

Kaiſer hat nämlich eine Reihe von ſechs Aquarellbildern, welche die Saal⸗ 
burg in ihrer zukünftigen Geſtalt darſtellen, von Profeſſor Emil Döpler 
ausführen laſſen, die ihm vor einigen Tagen überreicht wurden; bei dieſer 
Gelegenheit hat er den Wunſch ausgeſprochen, daß dieſe Darſtellungen in 
Form von Aaſichtspoſtkarten dem großen Publikum zugängig gemacht werden 
mögen: Dieſem Wunſche wird natürlich entſprochen werden. 

Ueber eine Abſchiedsſzene zwiſchen dem Prinzen 
Heinrich und dem amerikaniſchen Admiral Dewey wird berichtet: Der 
Prinz ſagte zum Admiral: „Ich werde meine Schiffe nach Manila ſenden, 
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thränenloſes Schluchzen über die Frau, gar kein richtiges Weinen 
und dann ſah ſie mich aus ihren tiefliegenden Augen klagend 
an und ſagte: „Um der jungen, gnädigen Frau ſage ich Ihnen: 
der Herr draih ſoll ſich vor meinem Mann in Acht nehmen! 
Mein Mann iſt gar kein ſo wüthender Menſch, in dem es 
heute aufkocht und in hellen Flammen aufſchlägt, und umgekehrt 
iſt alles wieder gut! Nein, ſo iſt ber nicht! Aber wenn 

den Haß muß Tag für Tag und Monat für Monat löffelweis 
in ſich ſchlucken, . . zuletzt, da wird er randvoll, und wenns 
dann zum Ausbruch tommt, kann es böſe auslaufen! Das habe 
ich Fräulein ſagen wollen und bitte, darüber zu ſchweigen!“ 

Und nun mir gar keine Zeit mehr zur Antwort gelaſſen, 
— hinausgehorcht — und erſchrockene Augen t, — 
durch die leere Werkſtatt an der Hand gezogen und zur Hinter⸗ 
thür auf den Hof hinausgeſchoben, — alles in Haſt und ohne 
ein Wort zu ſprechen. Und ich ſacht davongeſchlichen wie die 
Katze vom Taubenſchlag. — 

Ich habe meiner Kleinen die Hiobspoſt nicht beſtellt, — wo⸗ 
zu hätte das genützt? Der liebe Benno nimmt ſich ſchon ſelbſt 
im Acht und tik vorfichtig ohnehin mit Bao koſtbaren Perſon. 
Mein Herzblatt aber hat Sorgen und Unruhe genug, — wozu 
noch 38 Ae tragen? 

ch noch alles enden, — es doch werden wird! 
Major jo u der ſich ſehr an —.— Herrn Präſidenten 
anbiedert, iſt bald unter dem, bald unter jenem Vorwand bei 
uns, ſein Sporen- und Säbelgeklirr erklingt zu allen Tageszeiten 
hier im Hauſe, und immer ſchmachtet er meine Ruth an. Alter, 
verliebter Kater! Sieht doch, daß nichts zu „erobern“ iſt und 
kanns nicht laſſen, Dummheiten anzuſtiften! Wie es doch heute 
in acht, vierzehn Tagen hier ausſehen wird! Geſchehen muß 
bald etwas, die ganze Atmoſphäre iſt förmlich mit Eleklricität 
gut 16 — ein einziges Fünkchen und die Geſchichte 
pufft los. 
Abwarten, abwarten, liebe Lux! Wird alles, alles lommen! 
Zeit und Stunde rennt durch den rauheſten Tag!“ 
XXIV. 

Der Februartag wollte zur Neige gehen. Dort, wo die 
Sonne geſunken war, malte na a. Himmel in Violett, —.— 
und Noſenroth, — lange Strei flogen auf wie 
Siegesfahnen, und von ihren Selben kaff ea wie fiezebes Geld 
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um zu ſehen, was Sie für Thaten dort ausrichten.“ Dewey antwortete: 
„Ich bin über Ihre Abſicht, kgl. Hoheit, ſehr erfreut, erlaube mir aber die 
Warnung, die Schiffe zwiſchen meine Kanonen und den Feind kommen zu 
laſſen.“ Der Prinz lächelte über dieſe Bemerkung. 

Der wirkliche Mörder Stambulow's ſoll in Alexandria 
in Rumänien verhaftet worden fein. Warten wir's ab! Wer es ſei, wird 
nicht geſagt. 

Auf den Schienen der Strecke Leobſchütz⸗Jägerndorf (Schleſien) 
fand der Bahnwärter drei eichene Schwellen. Als der Beamte dieſelben 
entfernte, wurde ein Schuß auf ihn abzegeben, welcher ſein Ziel verfehlte. 
Der 88 paſſirte wenige Sekunden ſpäter ohne Unfall die Stelle. 

eim Einlaufen des neuen Kreuzers „Hertha“ in den Kieler 
Hafen wurde eine Werftpinaſſe B die jofort jant. Dann ſtieß 
das Schiff gegen den Panzer „Baden“ und zertrümmerte das Heckboot, 
verunglückt iſt Niemand. 


Litterariſches. 


Jeder Leſer unſerer Zeitung ſollte neben unſe rer 
Zeitung auch die bochintereſſante „TThierbörſe“ Berlin (12. Jahrg.) 
halten. Für 75 Pfg. (frei in die Wohnung 90 Pfg.) abonnirt man für 
Vierteljahr beider nächſten Poſtanfalt, wo man wohnt, 
und erhält für dieſen geringen Preis 55 Woche Mittwochs: Die „Thier⸗ 
börſe“, 4 große Bogen ſtark. Die „Thierbörſe“ iſt Vereins- Organ des 
Berliner Tbierſchußvereins und anderer deuiſcher Toierſaußvereime. 
2. gratis: Den „Landwirthſchaftlichen Central ⸗ Anz iger.“ 3. gratis: 
Die „Internationale Pflanzen börſe.“ 4. gratis: Die „Naturalien-⸗ und 
Lehrmittelbörſe.“ 5. gratis: Die „Kaninchenzeitung“. 6 gratis: Das 
„Illuſtrirte Unterhaltungsblatt.“ 7. gratis: „Allgemeine Mittheilungen 
über Land. und Haus wirthſchaft“. 8. gratis: Monatlich zwei Mal 
einen ganzen Bogen (16 Seiten) eines ſachwiſſen ſchaft lichen Werkes.“ Für 
jedes Familienglied bietet jede Nummer eine Fülle der Unterhaltung und 
Belehrung. Alle Poſtanſtalten Deutſchlands und des Auslandes nehmen 
jeden Tag Beſtellungen an und liefern die im Vierteljahr bereits er⸗ 
ſchienenen Nummern für 10 Pfg. Porto prompt nach. Man muß aber 
ausdrücklich beſtellen: „Mit Nachlieferung.“ Man abonnirt auf die 
„Thierbörſe“ Berlin, nur bei der nächſten Poſtanſtalt, wo man wohnt. 

Ein Verfärbter. Verfärbt nennt man den Rehbock, wenn er 
fein ruppiges, ſchmutziges Winterkleid abgelegt und dafür den rot hen 
ſchmucken Sommerrock angezogen hat. Erſt wenn das Verfärben voll⸗ 
ſtändig geſchehen, ſoll eigentlich der weidgerechte Jäger die Jagd auf den 
Rehbock beginnen, obwohl dieſelbe in vielen Ländern bereits am 1. Mai 
eröffnet wird. Die in Cöthen (Anhalt) erſcheinende Jagdzeitſchrift „St. 
Hubertus“ bringt nun in ihrer neueſten Nummer eine Kun ſibeilage, be⸗ 
titelt: „Ein Verfärbter,“ welche einen geſtreckten Rehbock in naturge⸗ 
treuer bunter Widergabe nach einer Oelſtudie des bekannten Jagdwalers 
Ernſt Otto darſtellt. Keine andere Jagdzeitſchrift läßt es ſich in ſolchem 
Maße, wie der „St. Hubertus“ angelegen ſein, die aktuellen Jahreszeit⸗ 
fragen der Jägerei zu berühren und in ausgiebigſter Weile ſowohl textlich, 
wie bildlich, zu behandeln. Es hat ſich deshalb der „St. Hubertus“ in 
allen Jägerkreiſen Eingang verſchafft und wird auch von den Familien» 
aliedern gern geleſen, da genannte Zeitſchrift nicht nur Fachartikel — die 
übrigens ebenfalls friſch und lebendig geſchrieben ſind — ſondern auch 
ſpannende Erzählungen, Romane ꝛc. bringt. Bei alle dem Gebotenen iſt 
der Abonnementspreis des „St. Hudertus“ eim ſo billiger — er beträgt 
1,40 Mark pro Quartal inch. Poſtbeſtellgeld — daß man ſich wundern 
muß, wie es der Verlag möglich machen kann, dafür zu liefern. Da cm 
1. Juli ein neues Vierteljahr beginnt, jo iſt gerade jetzt die beſte Zeit 
zum Abonniren, wozu wir Allen, die fie für Jagd, Hundezucht, Fiſcheret 
und Naturkunde intereſſiren, nur rathen können. Auf Verlangen jer det 
der Verlag des „St. Hubertus“, Cöthen (Anh.), gern Probe nummer n an 
jeden, der die Zeitschrift gern kennen lernen möchte. 


Fur die: Redaktion verantwortlich: ‚Karl Frank, 


„Der anr gen n * ſtimulirende Charakter, der dem Fleiſch 

durch ſeinen verliehen wird, iſt uns in vielen Fällen werthvoll. 
Er macht dieſes Stahemgemitel für Nöte an Schwächezuſtänden leidende 
Individuen beſonders geeignet. Dabei tri ſich ſehr günſtig, daß wir die 
ee in der Fleiſchbrühe erg 8 gewinnen, und al ſo auch ohne 
den Ballaſt des Muskelgewebes zur Anwendung gen können. So ſagt 
Prof. Dr. Moritz, Vorſtand der Univerfität-Klini in Münden, und die praftijche 
Hausfrau dürfte dieſe Worte mit Intereſſe leſen. Sie beſtätigen, was die Er⸗ 
fahr ung längſt gelehrt hat, nähmlich daß Liebig's Fleiſch⸗Extract bei der Er⸗ 
nährung Geſunder wie Kranker eine große Rolle ſpielen kann. Das unſchätzbare 
Hilfsmittel der Küche, das ſofortige Herftellung von kräftiger Boullion ermöglicht 
und unzählige Speiſen im Geſchmack ganz weſentlich verbeſſert, ſollte in keiner 
Vorrathskammer fehlen. 


Ein weihnng der Erlöſerkirche in alem, die am 
31. Oktober d. Js. in Gegenwart Ihrer Majeſtäten des Kaiſers und der 
Kaiſerin jtartfindet, wird die von Carl Stangen's Reiſebureau Berlin W., 
Mohrenſtraße 10 zu veranſtaltende Orient⸗ Sonderfahrt am 8. Okiober 
von Trieſt abgehen. Der zu dieſer Fahrt Ars Dampfer Thalia 
vom öſterreichiſchen Lloyd wird wiederum neben der öſterreichiſchen, auch 
die deutſche Flagge führen. Auf der Hinreiſe nach Poläftina, wo ein 
genügend langer Aufenthalt zum Beſuch aller heiligen Stätten vorgeſehen 
iſt, wird Corfu, Athen und Conſtantin opel, auf der Rückreiſe dagegen 
Cairo beſucht. Das ſauber ausgeſtattete und viele Illuſtrationen ent⸗ 
valtende Programm, das ſoeben erſchienen iſt, wird von Carl Stangen's 
Reiſebureau koſtenfrei ausgegeben. 
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nieder, — ein Sonnenuntergang, jo glorreich und fieghaft, wie 
ihn die gute Jahres zeit ſelbſt nur ſelten bringt. 
Ruth ſaß allein am Fenſter ihres Boudolirs, die großen 
Augen gedankenvoll auf den glamummobenen e ger ichtet. 
— Göthes Gedichte lagen aufgeſchlagen vor ihr, — paar 
der ſchönſten hatte ſie ſoeben geleſen. ne Hang es in 5 nach: 
„Ich beſaß es doch einmal 
Was fo röftlich ift! 


Was hatte fie denn beſeſſen“? Das, wonach * ganze 
Seele * ſehnte, hatte ihr doch nie gehört, — durfte ihr nicht 
gehören! Hundertmal wollte es über fie * wie ſchmerz · 
liche Wonne, wie ſehnſüchtiges Träumen, aber jaft immer 
blieb ſie Siegerin darüber, — ſie wollte „is mit gehen Jen 
Doch mes Sorgloſigkeit und volles, unbefangenes 
nießen und Sich ausleben, — das hatte ſie gekannt, beiefen, 
und wie es ihr ſcheinen wollte, für immer verloren! Gerade 
die Jugend, in ihrem leldenſchaftlichen mine iſt ja jo ſchnell 
fertig mit ihrem ſchwermüthigen: Für immer 
Sie war ganz allein. Vor einer guten Stunde war der 
Major gekommen, ziemlich eilig, und hatte den Landrath abgeholt, 
— ſie hatte nicht erfahren, wohin, und fragen mochte ſie nicht. 
2 war dann erſchienen, fie wer 4 wohin 2 

beiden Herren gegangen wären, und auf Ruths 

wüßte es nicht, hatte es heftige Vorwürfe — in 2 
Zeit dürfe eine richtige, liebevolle Gattin ihren Mann 

Viertelſtunde aus den Augen verlieren, fie müſſe alles mit hn 
eines kalten, liebloſen Gemüths, wenn 
ſich um nichts, was ihn beträfe, bekümmere — und jo fort! 
Auf die Entgegnung der jungen Frau, ſie habe es Mann 
angemerkt, daß häufiges Fragen ihm läſtig ſei, 
fie einfach unmöglich, ihn nie aus den Augen zu verl 
fie ja zu feinem Berufsfahrten doch nicht mitnehmen könne und 
werd, hatte Franziska im ſchärftſten Ton geantwortet: das kenne 


.» 
Münchener rn pootographiſches Atelier 
Leewenbräu $ Schwan-Apotheke 3 Kruse & Carstensen, 
° IE in Mocker. 3] Mr ‚Salohfizahe 4 wg 
Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 8 „eine munmepe mit den Befen und = Mn = — 
@ friſcheſten Drogen, bew en Spe⸗ minos, kreuzs. von an, 
Verkauf in rigen von 15 rd 3 Liter- zialitäten, dldtetifch ne . 2 8 . 
— ven Baderstrasse — 8 div. Weinen, Babefalzen, Ver- 81% Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
© baudftoffen und chirurgiſchen Ar⸗ 8 
—üU—üUü 1. A ß —.— f ene Ein Wohnhaus 
= er 4 0 e e & 2 8 
Der XIII. Vockverkauf der de entliche £rklärun 1 aun air po ehrten Publikum 3 nebſt Laden, Stallungen und 
R h ill t St h N) zu empfehlen 8 Zlgreßer Hofraum, in beſter Geſchäftslage 
am Ill B 72 amm Ber B Die ee Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen Entlassungen Sämmtliche ärztliche Verordnungen 2 Mocker, iſt unter günſtigen Bedingungen 
774 3 8 u ihrer 5 0 3 en ee 8 yo 8 werden unter meiner persönlichen 7 5 - Fe ſpäter zu verkaufen. — 72 
Le re d „ um dieselben wei schättigen zu können urze Ze ; 15 erft } 
ER, n 0 . 0 unde bis auf Widerruf eee auf jeglichen Nutzen oder 3 aufs Gewiſenhafteſte ausgeführt. Mocker, Lindenftr. 14. 
beginnt am Sonnabend, den 16. Gewinn zu verzichten. 


Juli 1898. Nachmittags 2 Uhr. Wir liefern 


. 2 fur nur 13 Mark 
Hampshiredown-Böcke als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


wu be Bet vertäuftih, ſowen del ein Porträt in Lebensgrösse 
orrath reicht. 


J. v. Garczynski. : 


Fichtennadelextraot. 


, 
4 Jahre alt, 5 
8 Zoll groß, ſtark oe 


Goldfuchswallach 


eignet ſich als Reit⸗ und 


f 
(Brustbild) N 8 N 
17 * N erd, ſeltene Schön 
Bahnkation Schwetz „. Std. Las in prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Baroekrahmen N Alle gangbarn 8 
K 1 — verk. b 2 
owitz / Std Cbauſſee, Poſi⸗ und 4 . ? — 5 zu verkaufen bei 2525 
2 4 des sen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist. — 1 [= E. Marduardt Leibitſch 
Telegzr.⸗St. Schwetz (Weichſel). Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seine 8 ineralwässer 2 . 4 J Lei . 
2480 F. Rahm. Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theuerer, selbst längst verstorbener vi » 
—— (1 — Fa . aan 285 machen zu . blos die 1 — in frischest er Füllung 1 
graphie, gleichviel in welcher Stellung, einzusenden und erhä 2115 
m Bekanntmadun * . in 14 An ein nr woran er gewiss aufs höchste überrascht und © halten state, vorzäthig e i 1 
iejenigen Perſonen, welche im Laufe de entzückt sein wird. . älteres, abſolut trup⸗ 
diesjährigen Sommers bei Feſtlichkeiten im Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkosten preise berechnet. 85 Anders & Co. 8 7 1 penfromm, völlig 
Ziegeleipark Verkaufsbuden aufzuſtellen Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem fer- > u en fehlerfrei, gute Beine, 
en werden east n tigen Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Wider- — [9ZInAsumge,) I leicht z. reiten, auch für Dame geeignet, 
aubnißſcheine von den Inſtituts⸗ bezw. 


ruf zu obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige 


> } = billig zu verkaufen. Näheres 
Vereinsvorſtehern beſcheinigen zu laſſen und Einsendung des Betrages entgegengenommen von der 


Z 


Kloſterſtraße 1, III. 

bei der Kämmereikaſſe bei Bezahlung der x» Porträt-Kunst-Anstalt — — — — — ſt # 2 

Eee een ie v Ross Fahrräder! 
rte W str. * ini It 2535 

der Aufſtellung der Buden an den ſtädtiſchen e nige gut Erhaltene 


werden ſauber emaillirt, auch jede Reparatur 
daran ſachgemäß und billig ausgeführt. 


Wirthſchaftsſachen und Geſchirr⸗ 


55 — 2 für vorzüglichste, gewissenhafteste Ausführung und natur- 
Hilfsförſter Herrn Neipert in Thorn III getreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie leistet. 


abzugeben, welcher alsdann die Plätze an⸗ Massenhafte, Anerkennungs- und Danksagungsschrelbengilegen zur Th. Gesicki, Mechaniker, = dar aer ne 2 
weiſen wird. i öffentlichen Einsicht für Jedermann auf. Thorn, Grabenftr. 14. 5 8 — Küchengeräthe, ſuchen wir 
80 5 Ne gilt t — e — Einzige GpecialoReparaturmerfttatt Therm 8. Am 1. Bult 2. gerüthe, 
er Magiſtrat. — p DH 8 
a Befnuntmäfsine el 2 tüchtige Berkäuferinnen. 
i ekann machung. Möheltr. ansport. Kenntniß der polniſchen Sprache erwünſcht. 
Bei der unterzeichneten Verwaltung ift 


von ſofort eine Polizeiſergeantenſtelle 
au u 8 Das Gehalt der 8 beträgt 
1200 Mk. und ſteigt in Perioden von 5 ialitz 3 
Jahren um je 100 Mk. bis 1500 Mk. Au ßer⸗ Ki Specialität vB ER: 75 be, 
den werden pro Jahr 132 Mtr. Kleider. zr: ars Saisihteren u. Parafiten auf 
gelder gezahlt. Während der Probedienſtzeit n 8 
werden 85 Mk. Diäten und außerdem das 
Kleidergeld gezahlt. Die Militädienſtzeit 
wird bei der Penſionirung voll angerechnet 
Kenntniß der polniſchen Sprache erwünſcht. 
Bewerber muß ſicher ſchreiben und einen 
Bericht abfaſſen können Militäranwärt, welche 
ſich bewerben wollen, haben Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein, Lebenslauf, militäriſches Führungs⸗ 
atteſt, ſowie etwaige ſonſtige Atteſte nebft 
einem Geſundheitsatteſt mittels ſelbſtge⸗ 
ſchriebenen Bewerbungsſchreibens bei uns 
einzureichen. 
Bewerbungen werden bis zum 15. Juli 
1898 entgegengenommen 

Thorn, den 20. Juni 1898. 


Der Magiſtrat. 
RE ee eee 
Dr. Thompson's 
Seifenpulver 


D’THOMPSONS 


= za 
= W.Boeticher= 
& 1. = 
= Brückenstr. 5. = 


C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Suche für mein Geſchäft ein anſtändiges 
Mädchen als 


Verkäuferin 


zum 1. Juli. 2534 
A. Klein, Culmer⸗Vorſtadt. 
Suche von ſofort tüchtige 


Schneidergeſellen 
ſowie einen tüchtigen Tageſchneider. 

1 E. A, Kühn, Thorn, 
2223 Gerberſtraße 23. 


1 Gesellen und 2 Lehrlinge 


verlangt A. Wittmann, Schloſſermeiſtr. 
2544 Heiligegeiſtſtraße 79. 


Eine herrschaftliche Wohnung, 


dritte Etage, von acht Zimmern nebſt allem 
ubehör, auch Pferdeſtall, von ſof ort 
Itſtädt. Markt 16 zu vermiethen. 
2396 W. Busse. 


ine ſchöne Wohnung, 
4 Zimmer nebſt Gelaß, Breiteſtraße, um⸗ 
ſtändehalber von ſofort oder vom 1. Juli cr. 
zu vermiethen. Wo? Zu erfragen bei Mazur- 
Klewiaz, Weinhandlung, Altſtädt. Markt. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Entree, Küche 
und Zubehör per 1. Oktober zu vermiethen. 


S. Simon. 
MRenovirte Wohnungen „le 


Prompte Abholung v. 
Eil-u Frachtgütern. 


Norddeutsche Creditgesellschaft. 
Agentur Thorn. 
Actien⸗Capital 5 Millionen Mark. 

Auf proviſionsfreie Depoſiten ver⸗ 
üten wir bis auf Weiteres 
3 % bei täglicher | 
37,4% > Zr | Kündigung. 


3¼ 0 „ PP 


3 


2 
2 
— 
S 
2 
> 
2 
ba 
rri 


Tuchlager. 
Maassgeschäft 


Zacherlin 


7 2 billigſt zu vermiethen. 80 und 85 

| wirkt staunenswerth! Es tödtet jedwede l 8 Mod s "SGeiligegeilsiirafte 719. 
rt von Juſecten mit geradezu frappfrender Kraft und rottet das vorhandene Un⸗ neueste: Herren-M Oden. Neustädt Markt 25 

ad 9 1 biltigst geziefers ſchnell und ſicher derart aus, daß gar keine lebende Spur mehr davon übrig Täglich: > 8 7 2 
Idas beste und im Gebrauch Oste bleibt. Darum wird es von Millionen Kunden gerühmt und gefucht, ; In Nenheiten. iſt die hunug, 2 Treppen hoch, vom 
e und bequemste Seine Merkmale ſind: 1) Die verſiegelte Flaſche, 2) der Name „Zacherl“. knen 3 . 3 . en Fee 
(Waschmittel . denn sei sermAnders &00., Bree“ In Agena bei Henn Franz Krüger B. Doliva, Sate Fehlauer. 

W „ „ „ „ ago Claas, Drog. Apotheke und Drogerie Thorn. Artushof. Möbl. Wohnung 
der elt. „ „ Anton Koozwara. „ „ „Prn. Rudolf Witkowski. 


4 gut möbl. Zimmer, hochparterre nebſt 


Burſchengelaß und Pferdeſtall find von fofort 
zu vermiethen. 2493 


Gerechteſtraße 22. ©. Edel. 


II. oder III. Etage, 


je 6 Zimmer, mit Badeeinrichtung u. allem 
Zubehör, Brückenſtraßte 20 vom 1. Oktober 


„ „ „ . A . 


Wwe. L. 
Pa We we. I. Klemens. 


Drog | x Kulmſee 5 Hrn. W. Kwleolnskl. 


„Dr. Thompson“ 
und die Schutzmarke „Schwan“. 
Niederlagen in Thorn: Anders 
* Co, Dammann & Kordes, M. Kallskl, 
A. Kirmes, A. Maler, 8 Simon, 1 M. Wen- 


hf. 2 berg, Ad. Leetz, ochfeine ab zu vermiethen. 2247 
A Wolluherg, huge Era, M. Kalkstein Hi H 0 5 A. Kirmes, Wert abe 
V. Oslowski. ih. W ‚4 gi „ Balkon, 
Matjes eringe IS 3: me Sum 
ER ſind eingetroffen bei 2414 Strobandſtraße 16. 
ma ee kee uc amar e 8. simon. 2 möbl, Dimmer 


mit Burſchengelaß, nur an Offiziere zu ver⸗ 
miethen bei J. Kurowski, Neuſtädt. Markt. 


Zahn-Atelier 


yanst. Zä une 


Berliner 
asch- u. Plätt-Anstalt, 


Zestellungen per Postkarte. 


ieee. 
LOOSE 


Stammztiehterei der großen weißen 
— Edelsch weine 


orkſhire) der Domaine Friedriehswerth (S.⸗Kob.⸗ 
(dor teihire) = we (S.⸗Kob.⸗Gotha), Station 


erth. 

Auf allen beſchickten Ausſtellungen höchſt iſe. Allei N . 

ſtellungen der Deutſchen i ee 13 
reiſe. 

Die Heerde beſteht in Friedrichswerth ſeit 1885. Zuchtziel iſt bei Erhaltung 


1 gut möbl. Zimmer 
mit ſchöner Ausſicht, eventl. m. Burſchen 
i. d. Bromderger⸗Vorſtadt, iſt v. 1. k. M. 
u verm. Näheres in der Expedition d. Ztg. 


Hochhertſchaft. Wohnung 


von 8 Zimmern und allem ehõ 


x 
. 12 Centralheizung, erdeſtällen 
25 sg einer su me en, 3 Schnellwüchſigkeit und höchſte zur XV. Großen Pferde ſogleich . ae „ 
* Fruchtbarkeit. e Preiſe ſind feſt. oſten: n 2 3 
ehe, Reichs 2—3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk. . d , Jalı cr. Zwilbekrmſtast, 


Ecke Wilhelm- und Albrechtſtraße. 


von 


J. Sommerfedt, 


romberger Vorstadt, 
ellienstr. 100; 


3—4 „ „ eee 
(Zuchtthiere 1 Mk. pro Stück Stallgeld dem Wärter.) 
n Proſpekt, 
welcher Näheres über Aufzucht, Fütte und Verſandbedingungen enthält, 


gratis und franko. 
Friedriehswerth, 1897. 


Expedition d 
3000 Mk. 


find zu 5% auf erſt⸗ 2399 


: ahntechnil ſtellige Hypothek von 3 h V t it "Mallieust, Aa- 
tür Metall., er ſogleich oder ſpäter zu vergeben. Wo? ſagt Tom. Vorsta Mellienstr. 78: 
a abe Aluminium- di Ed, Meyer 9 die Expedition dieſer Zettung. 2517 Zwei Zimmer ned Zubehör I. Etage 


als Sommerwohnung geeignet 


Ein gut möbl. Jümm. nebft Kabinet zu 
verm. Coppernikus vom 1. Juli er. ab zu dermiethen. 1 


bft 
Hr. 20, 1 Tr. 


eee NEE RENATE ET D2. BÜDANERRENERAEHER CARL ET 2 A 

Im wenigen Tagen Ziehung d. M. Grossen ee ts ee ER LOOSE à f M. 
Hanpt- ark „2  terner eine complete zweispännige Equipage, eine Jucker-Equipage, ‚Pure 228 1 20 5% dire 

Loos Mk. * 10.000 In e 33 eile Reit- u. Wagenpferde u. 964 sonstige werthvolle Gewinne. e — 


Werth. 
a er Eaulpage F. A. Schrader. Hauptagentur 
LOOSE à I Mark sind in allen dureh Plakate kenntlichen Verkaufsstellen, sowie in der Expedition der Rathsbuchdruckerel von Ernst Lambeck (Thorner Zeitung) zu haben, Braunschweig 


Yuf meinen Grundſtücken & 
Mellien- und Höppnerstrassen-Ecke 


= ungenirte, mit Aurbenerhöhung berſehene, ca 2000 Om. große 
Lehr- und Uebungsbahn für Radfahrer 


(3 Runden = 1 Klutr.) 
hergeſtellt, für deren Benutzung ich Zeitkarten aue gebe. 
Fur Anfänger find gewandte Fahrlehrer und für Reparaturen der R der ein Mechaniker angeſtellt. 


Gleichzeitig empfehle ich 


Siyria- uud Schladitz-Fabrräder 


zu billigen aber feſten Preiſen. 
Franz Zährer. 


Großes Lager in Fahrrädern, Zubehör⸗ und Erſatztheilen. 
1 Fabrik D 5 Pi: Reparatur⸗Werkſtatt. 2 
> eee. Vollverbiendziege 72 


eee Das Ausstatiungs-Magazin für Möbel, Spiegel u. Polsterwaaren 


Franz Krüger, 


F er 
Tischlermeister, 


1 leder Art, 
Wollmarkt 3, Bromberg. Wollmarkt 3, 


rte Ziegel jeder Art 
empfiehlt 


in 49 —— grüner, gelber, 
blauer Farbe, 
ee Holl. Pfannen, 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 
in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gedlegener und guter Arbeit 
zu den anerkannt billigsten Preisen. 


rstrlegel. 
Complette Zimmer- Einrichtungen 
in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig. 
Eigene Tapezierwerkstatt u. Tischlerei im Hause unter persönlicher Leitung. 
Nach ausserhalb Franco-Lieferung. 
Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige. 


Grosse sılberne Medaille, 


Ziegelei u. Thonwaaren-Fabrik‘ 
Antoniewo . Leiitsch. = 


5 6. Plehwe, um Il 


BER 1896 


Goldene Medaille. 


"nOpoJSI9AQW OA INEASUY 98801H 


um & Littauer, 


Altſtädtiſcher Markt 25. 


J. Prylins ki, 


Schillerstrasse 1 1 HORN Schillerstrasse 1 
empfiehli fein großes Lager hocheleganter 


Herren-, Damen- und Kinderstiefel, 


nicht Maſchinen, ſondern Handarbeit, von beſtem Matirial 
gearbeitet, zu äußerſt billigen Preiſen. 
Beſtellungen werden aufs beſte nach neueſter Form und ſchnell ausgeführt. 


Eine Partie zurückgeſetzter Waaren unterm Koſtenpreiſe 
ee 


Beni und 1 Fon Um: u. d. e in anmuthiger und klimatisch bevorzug- 
Moorbäder (Schmiedeberger Eisen- 


— re Soolbäder, Wasserheilver- 

. —̃ —ͤ— der bewährten phys kal Heil- 

Massage, Electrieität und Diätetik, Früh- 

DRIN, Free u gan u. Mai. Saison bis Mitte Octob. Dirig. 
Arzt: Dr. Lange. Prospecte durch die Kur-Verwaltung 


C. G. Hülsberg’s 


.. 
Tamiin-Balsam- 
Seife, das einzige wirksame Mittel 
gegen Flechten, Seropheln, 
rauhe Haut und allen Haut- 5 
krankheiten allein käuflich bei: 
W. Groblewski, Thorn, 


Culmerstrasse 5. 2203 


eee 


Pllulae roborantes Selle 


rationellstes, organisch-animalisches 
Eisen-Präparat. Nach Mittheilung 
der Herren Aerzte von ausgezeich- 
neter Wirkung bei allen Krank- 
heitserscheinungen, welche durch 
nicht normale Iutbildung veran- 
lasst werden, wie z. B. Bleichsucht, 
Blutleere, Skropheln etc. die orig. 
Sch. 1,50. Nur in Apotheken zu 
haben. — Nach allen Orten, an 
welchen die Püulae roborantes 
Selle nicht zu haben sein sollten, 
postfrei zu orig. Preisen von der 
priviligirten Apo eke in Kosten, 
Prev. Posen, zu beziehen. 

Depot in Thorn; Löwen-Apotbeke. 


Selhstverschuldete Schwäche 


der Männer, Pollut., ſämmtl. Geſchlechts⸗ 

— 4 ſicher nach 26jäahr. prakt. Erfahr 
Dr. Mentzel, nicht approbirter Arzt, 

Hamburg. Geilerfir,. 27, I. Ausw. brieflich. 
m beziehen durch jede Buchhandlung 
ist die preisgekrönte in 30. Auflage 


erschienene Schrift des Med.-Rath 
Dr. Müller über das 


1 2 weitgehenster Garantie empfehle zu den 
billigsten Preisen ı 


= Fahrunterricht gratis. 


Victoria-Sirius- 
U. Diamant- 


Ausserdem offerire solide amerikanische 


Herren- und Damen-Fahr-Räder von 150 Mark an. 
G. Petings W., 


T HORN, Gerechtestrasse No 6. 


Be. 797783593 neunten 


gestörte Nerven- und 
Freie . Mien. Brief- Königsberger, Maschinen. Fabrik A. O. 


Dampfmaschinen, Dampfkessel 
Mahl- und Schneide mühlen- Anlagen 


Turbinen, Centralheizunsen. 


Curt Röber, Braunschweig. 


Zur Citronenkur! 
empfehle Postkolli (10 Pfd. Brutto) feiner 
frischer Messina -Citronen, ca. 35—45 
Stück enthaltend zu M. 2.50 franco gegen 
Nachn.; Postkolli feinster süsser Apfel- 
sinen M. 3,.—; Kisten Citronen (300 — 
360 St.) & 10.50 11.50; „ Kisten Apfel- 
sinen 200 St. dicke M. 11,5012, 50 ab 


Metall- und Holz-, ſowie mit Tuch 
überzogene 
Särge. "ae 
un Auswahl in Steppbeden, 


Sterbehemden, Kleider, ⸗Jacken ꝛc. 
liefert zu bekannt billigen Preiſen das 


hier Nachnahme. 1695 Sarg-Magazin von 

Riehard Kox, Südtr.-Imp., Duisburg a. H A. Schröder, 
Parterre Wohnung Coppernikusſtraſte 30, 

andſtr. 17 vom 1. Oktober zu verm. ſchrägüber der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


incl. Logis zu mäßigen Preiſen. 


e e eee Be sg tschad Rügenwaldermünde 


des durch günſtige Strandverhältniſſe, guten und däufigen 9 


Beſuch 
ſchlag Be mäßige Mieths⸗ bezw. Lebensmittelpreiſe ſich e ee Seebades 
hiermit eingeladen. Proſpekte und weitere Auskunft durch den 


1760 Gemeinde Vorſtand Nügenwaldermünde. 


Ostseebad Rügenwaldermünde, 
Kurhaus 


Hotel Strandſchloß, 


Bei. J. Thörmer. 
Am Strande und Hafen gelegen. Vorzügl. Verpflegung. Vollpändige Penſion 
e See⸗ u. Soolbäder bei eigener directer Seeleitung. 


Die beste Verdichtungsmasse für poröse u. geflickte Pneumatiks ist Weiskopfs 


— 2 
wos — 2 — 5 28 22 — 
S ar 5 32558 22 
2322853 355533 
22288323218 =» 3 o2»5 
333 3 3 328 3233 
413 * 2 — 11 


u 


Depot für Ost-, Westpreussen u. Posen: J. Siewerth, Riesenburg. 


K. Schall, 


THO RN. 
verkauft zu aussergewöhnlich bill. Preisen 
ganze Wohnungs - Einrichtungen, Salons, Wohn-, 
Herren-, Speise- und Schlafzimmer, einz. Büffets, 
Tische, Schreibtische, Chaiselongues, Stühle, 
Trumeaux, Bettstellen, Waschtoiletteneto. eta. 
Bigene Tischler- und Tapisseris-Werkstatt. 


Technisches Bureau 
für bas-, Wasserleitungs- und Kanalisations-Anlagen. 


Inhaber: Johann v, Zeuner, Ingenieur, 
Thorn, Coppernicustrasse 9, 
Bromberg, Danzigerstrasse 145. 


Ausführung von Installationen jeder Art und Grösse. 
Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closets und Pumpenanlagen. 
Gasheiz- und Gasbadeöfen. Acetylen-Beleuchtung. 
Geschultes Personal. — Tüchtige Leistung, — Beste Referenzen. — 
Billige Preise. 


Spezial-Fahrräder 


Modell 1898. 


AD 


\ 2 JA Alle Neuheit en. Stannend billig. 
N Woelfel & Kropf, Nürnberg. 
u = Verlangen Sie Preisliſte. 


Dru und Verlag ber cuts bnchotucteret Lanst Lamebeoz, Thorn. 


